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Mpntetne

Organ bet ftjöicijctifi^eii Irmcc.
X.XIX.. 3af)vaana.

let Sdjnmj. PUit8rjettf(l|rift XLIX. Saljcctang.

Safel. 1. ©eptember 1883. Nr. 35.
Srfctjeint in toöctjentltdjen Sfcummem. 3)er Sßretä ptx Semefter ift ftanfo butct) bie Scfjweij gr. 4.

Sie SefieUungen toerben bireft an „Senat Sdjtnobe, #erlag8bud|l|anMim8 in Kofel" abrefftrt, bet Settag totrb bei ben
auswärtigen Slbonnenten buretj «Kadjnatjme erhoben. 3m SÄusStanbe nehmen aUe Su-^anblungen SefteHungen an.

äSetantroortlicfjer Sebaftot: Dbetftlieutenant Don ©Igget.

3nl)oIt: lieber Me 3tn§6iUmnß unfetet Saöaaerte int gelb&ienfte. — Sie SanbeSamSftettnng in mtfttörifajer
-Bejiebung. ($ortf.) — Sie 2ani>U>efyr. — (Stogettoifenfdjaft: SunbeSbefdjlujj betr. bfe »om Sunbe an bte Äantone füt Seftetbung
uno 3u«tfiftung ju tclftence (Sntfajäbtgung. ©a« neue Sffiaffetwett tn 3,§un. SJaS SJeft bes Oenfet ©djatffdjüfcenoetein« unb be«

©enfet Untetoffljter«»etefn«. ©rgebnlfj bet Sßrefsbewetbung »om otogen Ätctij. — 2lu«lanb: Defteneid): IWejfung ber Äötpertänge
»on SReftuten. Stillen: Slusbtlbung be« nationalen ©djlefjwefen«. — Slbtlograpljie.

tteüer bte 9to§I3üi)tttt8 «ttferer $atottflme
im ^elbbienfte.

Son ©tabsi)auptntann iWatfwatber.

SBenn man Ijin unb roieber, fei eä in öffentlichen

blättern, fei eä in Dffijterägefellfdjaften, Urteile
übet bte Setftungen unferer -Kaoatterle in Struppen*
jufammenjügen Prt, * bie jum gröfjten Zb,eil ber

SBaffe ungünftig ftnb, fo möge man mir ertauben,
biefen Urteilen etroaä nätjer ju treten, refp. bte»

felben auf ein rldjtigeä Stjjafj jnrücfjufüljren unb

im SBeitern bte grage ju erörtern, rote roirflid)
üorljanbenen Uebelftänben, geftü&t auf bte nunmehr
uerlängerte SnfiruItionSjett, entgegengearbeitet roer*
ben fann.

Seoor roir ayf bte felbbienftlidje SLtjätigfeit ber

•jtaoalterie fommen, muffen roir bem SDefiliren ber»

felben einige SBorte gönnen. 2Biü man auä biefem

auf bie Seiftungäfäbigfeit im allgemeinen fdjltefjeit,
fo t^ut man ber SBaffe Unredjt. SDenn geroötjnlid)

laffen biefe ^araben ju roünfdjen übrig. Unb
roarum? ©em Sfcegimentsfommanbanten ift in
ber SRegel fojufagen feine ^eit anberaumt für baä

©regieren mit bem Regiment. SDafj bieg aber

abfotut notbroenbig ift, erhellt au§ bem Umftanbe,
bafj ber emätjrungäjuftanb ber pferbe nidjt burd)*
getjenbä ber nämlidje ift; bie Sßferbe ber jüngeren
3>aljrgänge finb ftärfer geroorben. SDie meiften

pferbe roerben aufjer ©ienft nidjt in bem Wa$e
unb nidjt fo geritten, roie eä iu- roünfdjen roäre.

SBetm audj geritten, fo ftnb fte nidjt metjr anein*

anber geroötjnt. 9ted)net man nun nod) einen

Uebereifer ber, ©angart unb Stempo angebenben,

ßfjargen Ijinju, ber in Rücffidjt auf bie Ungerooljnt«
tjeit unb bie Slufregung ju entfdjiilbigen ift, fo ift
eä faft nur «SufaH, mtm *>em ©epliren in ben

einzelnen 3ügen ^iine ©djroanfungen unb feine

unreinen ©angarten uotfornmen.

©eljen roir nun in ber eigentlidjen SSerroenbung

ber kaoallerie in SDioiftonä*, Srigabe« unb Stegi«

mentäübungen über, fo geben roir aud) Ijier gerne

ju, bafj biefe SBaffe nidjt in allen SUjetten ben 21ns

forberungen entfprtdjt. SDaran ift aber nietjt lebig«
lidj bte jnftruftion ©djulb, fonbern nidjt minber
eitterfeitä bie 9tefrutirung ber kaoallerie, roeldje iljr
¦£jauptaugenmerf ben pefuniären 33erf)ältniffen ber

'äftannfdjaften jttroenbett mufj, anbererfeitä geroiffe
Umftanbe, auf roeldje roir furj eingeben rooüen.

SSor Stttem fetjen roir einen Uebelftanb bartn,
bafj bei ben genannten Uebungen bie fid) gegenüber*

liegenben SEruppenabtljeilungen ju nalje bei einanber

biälojirt roerben. ^aum ftnb bann bie Stufftärungä*
Organe abmarfdjirt, fo treffen fie fdjon auf einanber

unb in fürjefter 3eit werben fie oon Infanterie»
abttieitungen angefdjoffen. SDaburd) ift natürlidj
eine freie faoalleriftifdje Stfjätigfeit gehemmt. SDie

fütjrenben ©jargen roerben überrafdjt. fjaben fie

bodj otjnetjin fetjr roenig Uebung, gefdjroeige benn

Mouline im 9tefogno3jirungägefd)äft, roomit aüein

biefenige 9lut)e unb faltblütige Uebertegung £>anb

in $anb geljt, bie baä gunbament für ridjtige, ju*
oerläffige jJJadjridjten bilbet. 3n ber größten (Sile

nnb §aft roerben müublidje unb fdjriftlidje $M»
bungen abgefdjicft; bodj biefe fommen fdjon ju fpät.
(Sigene 3lnfanterteabtl)eilungen finb infolge ber ge*

fallenen ©djüffe fdjon im SSorgetjen begriffen unb
bie auf fdjäumenben Sßferben überbradjten 5Relbun*

gen roerben, roenn audj nod) ridjtig, nur mit einem

geroiffen IDiitleib in empfang genommen. 3a n0(^

mebr. SDer (Sifet ber Offiziere unb Unteroffijiere
erlaljtnt, er madjt einer geroiffen ©leidjgültigfeit
Sßlafj unb bte Gräfte ber pferbe roerben übermäßig

bejimirt. SBerben hingegen bie SDiftanjen jroifdjen
ben SDi§lofation8ranon§ ber gegnerifdjen «Parteien

gröfjer genommen, natürlidj roo eä angängig ift,
fo bafj eine faoalleriftifdje Slufflärung oorangetjen
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Ueber die Ausbildung unserer Kavallerie
im Felddienfte.

Von Stabshauptmann Markwal der.

Wenn man hin und wieder, sei es in öffentlichen

Blättern, sei es in Offiziersgesellschaften, Urtheile
über die Leistungen unserer Kavallerie in Truppen«
zusammenzügen hört, die zum größten Theil der

Waffe ungünstig sind, so möge man mir erlauben,
diesen Urtheilen etwas näher zu treten, resp, die»

selben auf ein richtiges Maß zurückzuführen und

im Weitern die Frage zu erörtern, wie wirklich
vorhandenen Uebelständen, gestützt auf die nunmehr
verlängerte Jnstruktionszeit, entgegengearbeitet merden

kann.
Bevor wir auf die felddienftliche Thätigkeit der

Kavallerie kommen, müssen wir dem Defiliren
derselben einige Worte gönnen. Will man aus diesem

auf die Leistungsfähigkeit im Allgemeinen schließen,

so thut man der Waffe Unrecht. Denn gewöhnlich
lassen diese Paraden zu wünschen übrig. Und
warum? Dem Regimentskommandanten ist in
der Regel sozusagen keine Zeit anberaumt für das

Exerzieren mit dem Regiment. Daß dies aber

absolut nothwendig ist, erhellt aus dem Umstände,
daß der Ernährungszustand der Pferde nicht
durchgehends der nämliche ist; die Pferde der jüngeren
Jahrgänge sind stärker geworden. Die meisten

Pferde werden außer Dienst nicht in dem Maße
und nicht so geritten, wie es zu- wünschen märe.

Wenn auch geritten, so sind sie nicht mehr aneinander

gewöhnt. Rechnet man nun noch einen

Uebereifer der, Gangart und Tempo angebenden,

Chargen hinzu, der in Rücksicht auf die Ungewohnt-
heit und die Aufregung zu entschuldigen ist, so ist

es fast nur Zufall, wenn beim Defiliren in den

einzelnen Zügen keine Schwankungen und keine

unreinen Gangarten vorkommen.

Gehen wir nun zu der eigentlichen Verwendung
der Kavallerie in Divisions-, Brigade- und
Regimentsübungen über, so geben mir auch hier gerne
zu, daß diese Waffe nicht in allen Theilen den

Anforderungen entspricht. Daran ist aber nicht lediglich

die Instruktion Schuld, sondern nicht minder
einerseits die Rekrutirung der Kavallerie, melche ihr
Hauptaugenmerk den pekuniären Verhältnissen der

Mannschaften zuwenden muß, andererseits gemisse

Umstände, auf welche mir kurz eingehen wollen.
Vor Allem sehen wir einen Uebelstand darin,

daß bei den genannten Uebungen die stch gegenüberliegenden

Truppenabtheilungen zu nahe bei einander

dislozirt werden. Kaum sind dann die Aufklärungsorgane

abmarschirt, so treffen sie schon auf einander

und in kürzester Zeit werden sie von Jnfanterie-
abtheilungen angeschossen. Dadurch ist natürlich
eine freie kavalleristische Thätigkeit gehemmt. Die
führenden Chargen werden überrascht. Haben ste

doch ohnehin sehr wenig Uebung, geschweige denn

Routine im Rekognoszirungsgeschüft, womit allein
diejenige Nuhe und kaltblütige Ueberlegung Hand
in Hand geht, die das Fundament für richtige,
zuverlässige Nachrichten bildet. In der größten Eile
und Hast werden mündliche und schriftliche

Meldungen abgeschickt; doch diese kommen schon zu spät.

Eigene Jnfanterieabtheilungen sind infolge der

gefallenen Schüsse schon im Vorgehen begriffen und
die auf schäumenden Pferden überbrachten Meldungen

werden, wenn auch noch richtig, nur mit einem

gewissen Mitleid in Empfang genommen. Ja noch

mehr. Der Eifer der Ofsiziere und Unteroffiziere
erlahmt, er macht einer gewissen Gleichgültigkeit

Platz und die Kräfte der Pferde werden übermäßig
dezimirt. Werden hingegen die Distanzen zwischen

den Dislokationsrayons der gegnerischen Parteien
größer genommen, natürlich wo es angängig ist,

so daß eine kavalleriftische Aufklärung vorangehen
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mufj, fo fann eine tidjtlge faoaHeriftifdje Sttjättgfeit
«oerlangt roerben unb aud) eintreten, ©ann ift eg

ben Stufflätungäorganen möglidj, feinblidjen Slb«-

Rettungen auäjuroeidjen, jurücfjugetjen, ol)ne auf
bie eigenen Struppen ju ftofjen, in einer anberen

SRidjtung ben gegnerifdjen Stufflärungäfdjleier ju
burdjbtedjen unb Äenntnifj oon ben feinblidjen Stn«

orbnttngen ju erlangen. 3ft in biefer SBeife auf«

geflärt roorben, fo fönnen aud) '^Reibungen CrTfättCt

roerben, bie roirflid) alä ©tunblage für bie eigenen

Slnorbnungen bienen fönnen unb bienen muffen,
©ann erft lernt man ben Rufeen be* Äaoatlerie
anerfennen, fie roirb ben SLruppenfüjjrern unent*

beljrlid) unb bie ungünftigen Urtljeile roerben er*

fjeblittj rjerminbert.
ÜRidjt immer fommt eä febod) oor, bafj bie er;

roäfjttten ©iftanjen ju fleht genommen roerben unb

bodj roerben bie gleidjen, für bie äaoatlerie uns

günftigen SRefultate fonftattrt. SSarum «Raum

rft We ÄarjaHerte abmarfdjirt, fo beginnt audj in
ber Olegel, oiel ju fvüt), ber Sormatfdj 6er %n*

fanterie unb eä tritt erftere in baä fdjon oben er*
roäljnte ungünftige Sertjältnifj. §ätten unfere Of*
ftjiere in biefer SRidjtung eine burdj oietfeitige
Uebung erlangte Routine, bie eä itjnen ermöglidjte,
roäbrenb bem Wax\d)e bie notljroenbigen 3nftruf»
tionen unb Sefeble ju erteilen, refp. biefelben
fdjnell aufjufaffen unb möglidjft fdjnelt in ©jene

ju fefeen, fo fonnte baä ©efagte nidjt alä Uebel«

ftanb angefehen roerben. ©a aber b«n Offijieren
foroobl in ben SRefrutenfdjuten, alä in ben SBieb'e'r*

Ijolungäfctrfen roenig ©elegentjeit gegeben ift, ftdj
im gelbbienfte praftifdj auäjubilben, fo ift eä nottj*
roenbig,' bafe man ber attfflärenben kaoallerie einen

gehörigen Sorfprung läfjt, refp. iljr £eit gibt, eine

rtdjttge Slufflärung ju organiftren. Se gtünblidjer
bie Vorbereitungen refp. bte Snftruftionen, befto

fdjnellet roictelt fidj baä Stufflärungägefdbäft ab.

SBir fommen ju einem roeiteren ^Sutttt. (Sä betrifft
bieä bie Sefetjläertfjeilung an Sie ÄaoaßiMeabtljet*
lungen. ©djon oft ljaben roir ©elegenheit geljabt,
bie SBatjmetjtnung ju madjen, bafj Äaoatterieregi*
menter fdjroabronäroeife betadjtrt unb bert .Regimentä*
fommanbanten auä ber £anb genommen roorben

finb. Slud) ift eä fdjon öflerS oorgefommen, bafj
©äjföabronen jiif^äroelfe ober in nod) fleineren
©etadjementen ^nfanteriebataitlonen jugetljeilt unb
ben betreffenben Snfanteriefüljrern bireft unterftellt
rourben. «38 fann gälte geben, roo bieä Sllleä an»

gejeigt erfdjeint, bann finb aber neben ber bie Se*

fetjle auäfütjrenben KaoaEerie audj bie Sefetjlenben

für baä SRefultat itjrer Slnorbnun^h oerantroott-
lidj. SBo eä aber bie SRotljnrtnbigfett nid)t gebiete»

tifd) erforbert, roirb man eä mit Sottljeil unter»

laffen, bie kaoallerie jtt jerfplittern unb oerfdjies
bettelt güfjrern ju unterteilen. (Sine einljeitlidje
fao'alleriftifdje Seitifng ift in ben meiften gälten
baä Sefte: SBenn aber Äaoallerie mit Infanterie
betadjitt roirb, fo überlaffe ber Äommanbant ber

Infanterie bem Äaoalleriefütjter bie betaitlirten
Slnorbnungen; bann finb aber aud) nur biefe füt
bie bejüglldjen SRefhltate peilaniroortlid).

©djliefjlid) fönnen roir nidjt umljin, nod) eineä

Umftanbeä ju erroätjnen, ber bei Seurtfjeilung oon
faoatteriftifdjen Seiftungen nidjt ju untecfdjäfeen
t)t. SBenn bie Äaoatlerie oon Sfcageägrauen an ju
pferbe gefeffen unb ben befdjroerltdjen Slufflärungä=
bienft oerfeljen fjat, bie pferbe fdjon ftarf mitgenom»
men finb, fo jietjt fte fid) tjinter bie in ©ntroicfelung
begriffene Infanterie, jumeift auf fdjtedjt angelernte
glug'el jurücf. ©ort roirb baä Slufflärungägefdjäft,
roenn aud) in nidjt fo auägebetjntem Wa%e, gegen
bie feinblidjen glanfen fortbetriebett. 5Randjmal
roirb fid) bort ber Äaoallerie ©elegentjeit bieten,
in baä ©efedjt einjugreifen, fei eä, um feinblidje
Umgebungen ju oereitetn ober fonft burd) günftige
Slttätfen. ©efdjieljt bieä nun häufig unb fo, bafj
Siele eä roaljrneljmen, fo ift geroötjnlid) baä Ucttjeit
über bte Sbätigfeit ber Äaoatlerie allgemein ein

günftigeä. ©efdjietjt eä abet nidjt, ttje'ilä infolge
ber ju ftarf ermübeten sßferbe, ober roeil ftd) über»

Ijaupt feine für bie ÄaoffUetie günftigen Momente

juai eingreifen in'ä ©efed/t j'etgen, fo ift audj fdjon
ber ©tab über fie gebrochen, ©taube man aber

nidjt, bie ÄdrjaÜerte tjabe nidjtä gearbeitet, fie fei
bloä ein Slntjängfel an bie Slrmee, roenn fte ben

Slufflärungäbienft beforgt. 9cur SBenige fantten

bemfelben folgen, er entjietjt fidj ben Slugen unb

fpielt fid) fojufagen im Stillen ab. (Sx ift fein

€d)augeprängeunbbod) bie ^aupttbätigfeit unferer
Äaoatlerie. Söät fte bie bejügtidje'n Slufgaben jum
SBotjle beä ©anjen, bann bat fie ibre Sfttdjt ge«

tljaft. ©anj anberä oertjält eä fid) mit ber ©efedjtä«

ttjätig^eit. ©iefe bietet mebr ©djaujpiet. ©aä
Stuftreten ber ÄaDatlerie im ©djroabronä- unb

SRegimentäoerbanb imponirt. ©od) bieä ift in un»

feren Serbältniffen 9cebenfad)e unb follte, roo fid)

nid)>t fet)r günftige ©elegentjeiten bieten, jum SBotjle
beä Stufflärungäbienfteä unterlaffen roerben.

SBir fommen nun ju unferer Hauptaufgabe, ber

grage, roie fann roirflid) oortjanbenen Uebelftänben

abgebotfen roerben. Siä jefet fonnte man unbebingt
nidjt biefettige ^it ouf bi« Sluäbilbung für ben

gelbbienft oerroenben, bie abfotut notfjroenbig ift.
SWerbingä, muffen roir Ijier gefteljen, Ijatte biefe

-§anptfad)e in ber Snftruftion — aüeä anbere ift
Mittel jum 3roect — nod) bebeutenb meljr berütf»

fidjtigt roerben fönnen.
©ie furje Snftruftionäjeit tjat nun in ben Sor*

furjen eine Sertängerung oon 20 SLagen ettjalten.
infolge berfelben fann unb m u 6 nun ber Seljr«

ftoff in ben eigentlidjen SRefrutenfdjulen anberä jnr
jnftruftion gelangen alä frütjer, b. \. man roirb
ben toidjtigen ©iäj'iplinen metjr Slufmerffamfeit
fdjenfen muffen alä eä biätjer gefdjetjen ift. SBir

bürfen ben gelbbienft nidjt mebt füefmütterlidj be»

banbeln unb muffen namentlid) bie Äabreä in biefer
SRidjtung beffer auäbilben. Sltff roeldje SBeife roir
bieä ttjun fönnen, roitt idj oerfudjen barjulegen.

¦^at bet SRefrut ben Sotfurä paffirt, fo tritt er
in bie SRefrutenfdju'le. Seiber ift bie 3eit*,auer
jroifdjen biefen Äutfen etroaä läng. (Sä ift ba^

ber natürlidj, bafj in biefen nidjt gerabe ba fort-«

gefahren roerben fann, rod man in jenen aufgehört
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muß, so kann eine richtige kavalleristische Thätigkeit
verlangt werden und auch eintreten. Dann ist es

den Ausklärungsorganen möglich, feindlichen Ab--

theilungen auszuweichen, zurückzugehen, ohne auf
die eigenen Truppen zu stoßen, in einer anderen

Richtung den gegnerischen Ausklärungsschleier zu

durchbrechen und Kenntniß von den feindlichen
Anordnungen zu erlangen. Ist in dieser Weise
aufgeklärt worden, so können auch Meldungen êtMttêt
werden, die wirklich als Grundlage für die eigenen

Anordnungen dienen können und dienen müssen.

Dann erst lernt man den Nutzen dtt Kavallerie
anerkennen, ste wird den Truppenführern unent'
vehrlich und die ungünstigen Urtheile werden
erheblich vermindert.

Nicht immer kommt es jedoch vor, daß die

erwähnten Distanzen zu klein genommen werden und

doch werden die gleichen, für die Kavallerie
ungünstigen Resultate konstatirt. Warum? Kaum
ist die Kavallerie abmarschirt, so beginnt auch in
der Regel, viel zu früh, der Vormarsch der

Infanterie und es tritt erstere in das schon oben

erwähnte ungünstige Verhältniß. Hätten unsere
Offiziere in dieser Richtung eine durch vielseitige
Uebung erlangte Routine, die es ihnen ermöglichte,
während dem Marsche die nothwendigen Instruktionen

und Befehle zu ertheilen, resp, dieselben
schnell aufzufassen und möglichst schnell in Szene

zu setzen, so könnte das Gesagte nicht als Uebel-
stand angesehen werden. Da aber den Offizieren
sowohl in den Rekrutenschulen, als in den
Wiederholungskursen wenig Gelegenheit gegeben ist, sich

im Felddienste praktisch auszubilden, so ist es

nothwendig, daß man der aufklärenden Kavallerie einen

gehörigen Vorsprung läßt, refp. ihr Zeit gibt, eine

richtige Aufklärung zu organisiren. Je gründlicher
die Vorbereitungen resp, die Instruktionen, desto

schnellet wickelt stch das Aufklärungsgeschäft ab.

Wir kommen zu einem weiteren Punkt. Es betrifft
dies die Befehlsertheilung an die Kavalle'rieabthei-
lurigen. Schon oft haben wir Gelegenheit gehabt,
die Wahrnehmung zu mächen, daß Kavallerieregimenter

schwadronsmeise detachirt und dell
Regimentskommandanten aus der Hand genommen worden
sind. Auch ist es schon öfters vorgekommen, daß

Schwadronen zuHsmèise oder in noch kleineren

Detachementen Jnfanteriebataillonen zugetheilt und
den betreffenden Jnfanterieführern direkt unterstellt
wurden. Es kann Fälle geben, wo dies Alles
angezeigt erscheint, dann sind aber nebelt der die
Befehle ausführenden Kavallerie auch die Befehlenden

für das Resultat ihrer Anordnungen verantwort-
lich. Wo es aber die Nothwendigkeit Nicht gebieterisch

erfordert, mird man es mit Vortheil
unterlassen, die Kavallerie ztl zersplittern und verschiedenen

Führern zu unterstellen. Eine einheitliche
kavalleristische Settling ist in den meisten Fällen
das Bestes Wenn aber Kavallerie mit Infanterie
detachirt wird, so überlasse dèr Kommandant der

Infanterie dem Kavallerieführer die detaillirten
Anordnungen; dann sind aber auch nur diese für
die bezüglichen Resultate vMntwortlich.

Schließlich können mir nicht umhin, noch eines

Umstandes zu erwähnen, der bei Beurtheilung von
kavalleristischen Leistungen nicht zu unterschätzen
ist. Wenn die Kavallerie von Tagesgranen an zu
Pferde gesessen und den beschwerlichen Aufklärungsdienst

versehen hat, die Pferde schon stark mitgenommen

find, so zieht sie sich hinter die in Entwickelung
begriffene Infanterie, zumeist auf schlecht angelehnte
Flügel zurück. Dort wird das Aufklärungsgeschäft,
wenn auch in nicht so ausgedehntem Maße, gegen
die feindlichen Flanken fortbetrieben. Manchmal
wird sich dort der Kavallerie Gelegenheit bieten,
in das Gefecht einzugreifen, sei es, um feindliche

Umgehungen zu vereiteln oder sonst durch günstige
Attacken. Geschieht dies nun häusig und so. daß

Viele es wahrnehmen, so ist gewöhnlich das Urtheil
über die Thätigkeit der Kavallerie allgemein ein

günstiges. Geschieht es aber nicht, theils infolge
der zu stark ermüdeten Pferde, oder weil stch

überhaupt keine für die Kavallerie günstigen Momente

zum Eingreifen in's Gefecht z'eigen, so ist auch schön

der Stab über sie gebrochen. Glaube man aber

nicht, die Kavallerie habe nichts gearbeitet, sie set

blos ein Anhängsel an die Armee, wenn ste den

Aufklärungsdienst besorgt. Nur Wenige können

demselben folgen, er entzieht sich den Augen und

spielt sich sozusagen im Stillen ab. Er ist kein

Schaugepränge und doch die Hauptthätigkeit unserer
Kavallerie. Löst sie die bezüglichen Aufgaben zum
Wohle des Ganzen, dann hat sie ihre Pflicht ge-
thatt. Ganz anders verhält es stch mit der Gefechts«

thätigkM Diese bietet mehr Schauspiel. Das
Auftreten der Kavallerie im Schmadrons- und

Regimentsverband imponirt. Doch dies ist in
unseren Verhältnissen Nebensache und sollte, wo sich

nicht sehr günstige Gelegenheiten bieten, zum Wohle
des Aufklärungsdienstes unterlassen merden.

Wir kommen nun zu unserer Hauptaufgabe, der

Frage, wie kann wirklich vorhandenen Uebelständen

abgeholfen werden. Bis jetzt konnte man unbedingt
nicht diejenige Zeit auf die Ausbildung für den

Felddienst verwenden, die absolut nothwendig ist.

Allerdings, müsfen wir hier gestehen, hätte diese

Hauptsache in der Instruktion — alles andere ist

Mittel zum Zweck — noch bedeutend mehr berücksichtigt

merden können.

Die kurze Jnstruktionszeit hat nUn in den
Vorkursen eine Verlängerung von 20 Tagen erhalten.

Infolge derselben kann und muß nun der Lehrstoff

in den eigentlichen Rekrutenschulen anders zur
Instruktion gelangen als früher, d. h. man wird
den wichtigen Disziplinen mehr Aufmerksamkeit
schenken müssen als es bisher geschehen ist. Wir
dürfen den Felddienst nicht mehr stiefmütterlich
behandeln und müssen namentlich die Kadres in dieser

Richtung besser ausbilden. Attf melche Weise wir
dies thun können, will ich versuchen darzulegen.

Hat der Rekrut den Votkurs passirt, so tritt er
in die Nekrutenschule. Leider ist die Zeitdauer
zwischen diesen Kursen etwas läng. Cs ist daher

natürlich, daß in diesen nicht gerade da

fortgefahren werden kann, wö man in jenen aufgehört
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Ijat. ©inigeä rourbe roieber .».ergeffen unb eä tre«
ten aufjerbem in Sejug auf bie jungen, nidjt ooü«

ftänbig burdjgerittenen pferbe ©djroierigfeiten ein,
bie eine tbeilroeife SBieberljolung notbroenbig madjen.
SBätjrenb man aber in frütjeren SRefrutenfdjulen
erft nad) ber jroeiten Hälfte berfelben, in ber fedb>
ten SBodje geroöbnlidj, jur Snftruftion beä gelb«
bienfteä gefdjritten ift, foüte eä jefet möglid) fein,
fdjon am Slnfange berfelben, in ber jroeiten ober
britten SBodje, bamit ju beginnen.

Sllä leitenben ©ebanfen für ben Snftruitenben
mödjten roir auf fteüen: ©ie kannfdjaft ift jur
Sluäfütjrung, jum Äönnen fjeranjubilben. Sefdjränfe
man bie SLtjeotien auf baä Slüetnottjroenbtgfte, be;

banble man Sllleä, roaä füt ben SRefruten n o t f» «*

roenbig ift, an fonfreten Seifpielen unb bilbe
iljn mit möglidjft oiel Uebungen jum praftifdjen
©olbaten. Sm Stljeoriefaal roerben oorerfi alä Sor»
bereituttg 3—4 ©tunben oerroenbet, baä SlHgemeine
über gelbbienft unb fpejiett bie Slufgaben ber Äa»
Dauerte furj gefennjeidjnet. ©abei ift eä nidjt
notbroenbig, bafj ber SRefrut möglidjft oiel, fonbern
bafj er baä für itjn SRotljroenbige grünblidj fenne.
SRadj biefem tljeorettfdjeu Unterridjte roirb ju gufj,
roie eä bie „©ienftanleitung für bie fdjroeijerifdjen
Struppen im gelbe" fetjr fadjgemäfj empfteblt, ber

SJRarfdjfidjerungäbienftoorgenommen. Sitte Uebungen

ju gufj muffen einfad), langfam unb rutjig, auf
nidjt grofje ©trecfen, refp. auf leidjt ju überfefjen«
bem fleinen SRaum, mit geringen Äräften unb an«

fänglidj unter Sienufeung oon (Stjargirten, felbft
roenn bie bejüglidjen gunftionen iljrem ©rabe nidjt
entfpredjen, burdjgemadjt roerben. Um nun biefen

üftarfdjftdjerungäbienft redjt grünblidj einjuprägen
unb um namentlid) aud) Serroedjälungen mit bem

Sorpoftenbienfte oorjubeugen, roirb, beoor man ju
lefcterem überg<:tjt, berfelbe ju Sferb betrieben. <5rft

jefct roirb mit bem Sorpoftenbienft unb jroar juerft
roieber ju gufj begonnen. Sft ein grünblidjeä Ser«
ftänbnifj erjielt, fo rücft man ju Sferb auä. SKadj*'
bem in biefer SBeife nun bie Snftruftion oorge«.
nommen, fann ju ben Uebungen gefdjritten roerben
unb tljut man anfangä gut, ein unb biefelbe Uebung,
fofern roefentltrfje geiler oorfommen, jroeimat oor=

junebmen. ©otten aber biefe Uebungen ben Wann»
fdjaften ein ridjtigeä Silb geben unb beleljrenb auf
fte einrottfen, fo muffen ber SBirflidjfeit burdjauä
fonforme Sertjältniffe ju ©runbe gelegt roetben.

Unterlaffe man eä fobann nie, nad) jeber Uebung
im Slerrain felbft biefe geroiffenljajt unb fadjgemäfj

ju fritifiren.
(Sä erübrigt nur nodj, unä über baä auäjufpre«

djen, roaä bann alä baä notljroenbige SBiffen uttb

lÄönnen anjufetjen tft.
©er ©olbat roirb alä Uluäfpäljer, alä ©d)ilb«

roadje auf äufjereu Soften, alä Sebecfung bei Sa*
trouitlenritten unb alä Orbonnanj oerroenbet. SKur

auänabmäroeife roerben intelligente ©olbaten alä.
(Jljefä bejeidjnet. galten roit biefe Serroetrbungä--

arten feft, fo genügt eä, roenn ber SIRann mit ben

bejüglidjen SfÜdjten grünblidj oertraut gemadjt
roirb. ©ie gcrmen foßen auf baä abfolut SRot^

roenbigfte befdjrätrft roetben. ©ie fotten beooadjtet
roetben fönnen, obne bafj fie ben SDJann im Hon«
beln nadj gegebenen Setljältniffen flöten. „Siel
unb ridjtig feljen unb tidjtige, roatjre, gute WeU
bungen über baä ©efeljene madjen, bleibt feauipt*
anfotbetung."

(<5djtuß fotgt.)

«Sie Satibe8att8fteBuitfl
in wilttttrifd)er Söejieljunfl.

(gortfefcung.j

SSit finb nun jut mobetnen Äartograpfiie, bept

©tolj jebeä gebilbeten ©djroeijerä, gelangt. Qrlje

roir unä inbefe biefe, mit ber Sanbeäoertfjeibigung
in innigftem 3ufammenl)ange fteljenbe Sluäftettung
beä Sftäljeren anfdjaiten, muffen roir nod) einiger
djarafterfftifdjer, auf «Triangulation berubenber,
aber bem ©rfdjeinen ber ©ufour«Äarte oorauä«
gebenber Slrbeiten erroätjnen, roeil fie bie jefeige

Ijolje ©tufe ber Äartograpljie ljaben erftimmen
Reifen unb bie eigentliche Srücfe ju «ben eibgenöffi«

fä)en fartograptjifdjen SReiftetroerfen ber ©egen«
roart bilben. Sor Sitten oerbient 3°5- ©eorg
Sraüeä (Srroäljnung, beffen fylan ber ©reiücfe für
bie Seftimmungen ber Sßbe einiger Serge beä

Äantonä Sern auägeftettt ift (SRr. 79), benn itjm
unb Hafjler oerbar.ft man bie erften trigonome«
trifdjen Operationen unb Safiämeffungen in ber

©djroeij (1788—1795). geer (SRr. 80) Ijat in
feiner ©pejialfarte beä SRljeintljalä (1796) juerft
einen fdjroeijerifdjen Sanbeätljeit auf ©runblaae ber

SLriangulation bargefteüt. — Sluf ber „Carte de
la principaute de NeucMtel, 1837" (nad) bem

Original oon 1801—1806), ein «föufter oon ©cw

nauigfelt unb ©djönljeit ber ©arfteüung, ftnb für
bie Sergjeidjnung ©djraffen mit fdjiefet Seleudj«

tung angeroanbt (SRt. 84).
SRedjtä oon ber grofjen ©ufour*Äarte Jjättgt eine

Äarte beä Äantonä «Süridj, bie unfete

befonbere Slufmerffamfeit oerbient, benn fie gebort

ju ben fantonalen Äarten, für roeldje eibgenöffifdje

Seiträge geleiftet rourben, unb roeldje baä Material
für bie ©ufour-Äarte bilbeten, unb bejeidjnet ju»
gleidj ein Ijeroorragenbeä Sluäfteüungäobjeft ber

©ruppe (SRr. 91). ©iefe auä 32 «Slättern (im
SIRafjftabe oon 1: 25,000) beftebenbe Äarte rourbe

nad) ben in ben Sauren 1843—1851 gemadjten Huf*
nctlmen unter ber Seitung beä Srofefforä SBilb

oon 1852—1865 im topocjrapljifdjen Süreau in
3üridj auf Stein graoirt. ©ie ift tn Äuruen.»
monier auägefüljtt. ©aju gefeiten ftdj in gki»
d)em SIRafjftabe (1:25*000) bte topßgrap&ifdjen
Äarten ber Äantone ©t. ©aüen unb Stypenjejtt

(16 Slätter, ©iteftton oon 3. W. .Siegler), beg

Äantonä Sujetn (10 Slätter, nad) ten uttter ber

Oberleitung oon ©eneral ©ufour !flemadjten Ori«
ginalaufnabmen), beä Äantonä ©enf (4 Slätter,
©iteftion ©ufour?) unb im SRafjjiabe oon 1:50,000
bie ,topograplji}d)en Äarten beä Äantonä Slatgau
(4 Slätter, Sterrain in äquibifranten SRioeaufumn),
beä ;Äantonä gwiburg (4 Slätter, Äupferftüb. mit
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hat. Einiges wurde wieder vergessen und es treten

außerdem in Bezug auf die jungen, nicht voll-
ständig durchgerittenen Pferde Schwierigkeiten ein,
die eine theilmeise Wiederholung nothwendig machen.
Während man aber in früheren Rekrutenschulen
erst nach der zweiten Hälfte derselben, in der sechsten

Woche gewöhnlich, zur Instruktion des
Felddienstes geschritten ist, sollte es jetzt möglich sein,
schon am Anfange derselben, in der zweiten oder
dritten Woche, damit zu beginnen.

Als leitenden Gedanken für den Jnstruirenden
möchten wir aufstellen: Die Mannschaft ist zur
Ausführung, zum Können heranzubilden. Beschränke

man die Theorien auf das Allernothwendigste,
behandle man Alles, was für den Rekruten noth»'
wendig ist, an konkreten Beispielen und bilde
ihn mit möglichst viel Uebungen zum praktischen
Soldaten. Im Theoriesaal werden vorerst als Vor«
bereitung 3—4 Stunden verwendet, das Allgemeine
über Felddienst und speziell die Aufgaben der Ka»
vallerie kurz gekennzeichnet. Dabei ist es nicht
nothwendig, daß der Rekrut möglichst viel, sondern
daß er das für ihn Nothwendige gründlich kenne.

Nach diesem theoretischen Unterrichte wird zu Fuß,
wie es die „Dienstanleitung für die schweizerischen

Truppen im Felde" sehr sachgemäß empfiehlt, der

Marschsicherungsdienst vorgenommen. Alle Uebungen
zu Fuß müssen einfach, langsam und rnhig, auf
nicht große Strecken, resp, auf leicht zu übersehen«
dem kleinen Raum, mit geringen Kräften und an«
fänglich unter Benutzung von Chargirten, selbst

wenn die bezüglichen Funktionen ihrem Grade nicht
entsprechen, durchgemacht werden. Um nun diesen

Marschstcherungsdienst recht gründlich einzuprägen
uud um namentlich auch Verwechslungen mit dem

Borpostendienste vorzubeugen, wird, bevor man zu
letzterem übergcht, derselbe zu Pferd betrieben. Erst
jetzt wird mit dem Vorpostendienst und zwar zuerst
wieder zu Fuß begonnen. Ist ein gründliches Ver»
ständniß erzielt, so rückt man zu Pferd aus. Nach»
dem in dieser Weise nun die Instruktion
vorgenommen, kann zu den Uebungen geschritten werden
und thut man anfangs gut, ein und dieselbe Uebung,
sofern wesentliche Fehler vorkommen, zweimal
vorzunehmen. Sollen aber diese Uebungen den Mann»
schaften ein richtiges Bild geben und belehrend auf
sie einwirken, fo müssen der Wirklichkeit durchaus-
konforme Verhältnisse zu Grunde gelegt werden.

Unterlasse man es sodann nie, nach jeder Uebung
im Terrain selbst diese gewissenhaft und sachgemäß

zu kritisiren.
Es erübrigt nur noch, uns über das auszuspre»

chen, was dann als das nothwendige Wissen und

Können anzusehen ist.

Der Soldat mird als Ausspäher, als Schildwache

auf äußeren Posten, als Bedeckung bei Pa«
trouillenritten und als Ordonnanz verwendet. Nur
ausnahmsweise werden intelligente Soldaten als!
Chefs bezeichnet. Halten wir diese Vermendnngs-
arten fest, so genügt es, wenn der Mann mit den

bezüglichen Pflichten gründlich vertraut gemacht

wird. Die Formen sollen auf das absolut Noth¬

wendigste beschränkt werden. Sie sollen beobachtet
merden können, ohne daß sie den Mann im Handeln

nach gegebenen Verhältnissen stören. „Viel
und richtig sehen und richtige, wahre, gute
Meldungen über das Gesehene machen, bleibt
Hauptanforderung."

(Schluß folgt.)

Die Landesausstellung
in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Wir sind nun zur modernen Kartographie, depr

Stolz jedes gebildeten Schweizers, gelangt. Ehe
wir uns indeß diese, mit der Landesvertheidigung
in innigstem Zusammenhange stehende Ausstellung
des Näheren anschauen, müssen wir noch einiger
charakteristischer, auf Triangulation beruhender,
aber dem Erscheinen der Dufour-Karte
vorausgehender Arbeiten ermähnen, weil sie die jetzige

hohe Stufe der Kartographie haben erklimmen
helfen und die eigentliche Brücke zu den eidgenössischen

kartographischen Meisterwerken der Gegenwart

bilden. Vor Allen verdient Joh. Georg
Tralles Erwähnung, dessen Plan der Dreiecke für
die Bestimmungen der Höhe einiger Berge des

Kantons Bern ausgestellt ist (Nr. 79), denn ihm
und Haßler verdankt man die ersten trigonome«
irischen Operationen und Bastsmessungen in der

Schweiz (1788—5795). Feer (Nr. 80) hat in
seiner Spezialkarte des Rheinthals (1796) zuerst
einen schweizerischen Landestheil ans Grundlage der

Triangulation dargestellt. — Auf der «<ü»rts äe
Ig. vrwoipaut.6 rte 5leu«b.â,teli 1837" (nach dem

Original von 1801—1806), ein Muster von
Genauigkeit und Schönheit der Darstellung, sind für
die Bergzeichnung Schraffen mit schiefer Beleuchtung

angewandt (Nr. 84).

Rechts von der großen Dufour-Karte hängt eine

Karte des Kantons Zürich, die unsere

besondere Aufmerksamkeit verdient, denn ste gehört

zu den kantonalen Karten, für welche eidgenössische

Beiträge geleistet wurden, und welche das Material
für die Dufour Karte bildeten, und bezeichnet

zugleich ein hervorragendes Ausstellungsobjekt der

Gruppe (Nr. 91). Diese aus 32 Blättern (im
Maßstabe von 1: 25,000) bestehende Karte wurde

nach den in den Jahren 1843—1851 gemachten
Aufnahmen unter der Leitung des Professors Wild
von 1852—1865 im topographischen Bureau in
Zürich auf Stein gravirt. Sie ist iu Kuroen--
manier ausgeführt. Dazu gesellen sich in gleichem

Maßstabe (1:25>000) die topographischen
Karten d« Kantone St. Gallen und AvpenzÄl
(16 Blätter, Direktion von I. M. Ziegler), des

Kantons Luzern (10 Blätter, nach «den unter der

Oberleitung von General Dufour .gemachten

Originalaufnahmen), des Kantons Genf (4 Blätter,
Direktion Dufourz) und im Maßstabe von 1:50,000
die topographischen Karten des Kantons Aargau
(4 Blätter, Terrain in äquidistanten Niveaururven),
des Kantons Freiburg (4 Blätter, Kupferstich mit
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